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ChatGPT erobert das Klassenzimmer
Die künstliche Intelligenz kannBücher zusammenfassen, Texte übersetzen und das Skript für denVortrag schreiben.
DerUnterrichtmuss neu gedacht werden.Wie Pädagogen damit umgehen – undwarumdas auch eineChance ist.

Raffael Schuppisser
undChiara Stäheli

AmMontag ist es in vielenKan-
tonen soweit: TausendeKinder
füllen die seit Wochen leer ste-
henden Schulgänge wieder mit
Leben. Auf den ersten Blick er-
scheintderdiesjährigeSchulbe-
ginn wie jeder andere zuvor.
Unddoch ist heuer etwasgrund-
sätzlich anders: Die künstliche
Intelligenz hält Einzug in den
Schulen. In Fachkreisen ist die
Rededavon,dass siedieBildung
nachhaltig prägen und das Ler-
nen verändernwird.

«VieledidaktischeMassnah-
men müssen überdacht wer-
den», sagt Philippe Wampfler,
der amGymnasiumEnge inZü-
richDeutschunterrichtetundan
der Universität Zürich als Fach-
didaktikerDeutschlehrer ausbil-
det.EinfacheinArbeitsblatt aus-
teilenundes zuHauseausfüllen
lassen, das gehe nicht mehr.
«Lehrer müssen nun mit der
permanenten Unsicherheit le-
ben, dass ein Text nicht von
einem Schüler, sondern von
einerkünstlichen Intelligenzge-
schrieben worden ist», sagt
Wampfler, der sich seit Jahren
mit der Digitalisierung der Bil-
dung auseinandersetzt.

WirdvonSchülernetwaver-
langt, das Theaterstück «Bie-
dermann und die Brandstifter»
zusammenzufassen, erhalten
sie von ChatGPT oder Bard,
demKI-Tool vonGoogle, innert
wenigen Sekunden einen ziem-
lichgutenText.Anders alswenn
man diesen von einer Website
kopieren würde, lässt sich aber
einPlagiat nur schwernachwei-
sen, da die Sätze jedesMal aufs
Neue generiert werden.

Wer sichergehen will, dass
die Schülerinnen und Schüler
einenTextwirklichselber schrei-
ben, muss die Zeit dafür im

Unterrichteinplanen,woderZu-
gang zu KI-Tools unterbunden
werden kann. «Hausaufgaben
müssen deshalb so konzipiert
werden,dass sieauchdannnoch
Sinn machen, wenn man Chat-
GPTnutzt», sagtWampfler.

FürWampfler gibt es fortan
zwei Kategorien von Aufgaben:
solche, die ohneKI-Tools gelöst
werdenmüssen, und solche, die
darauf ausgelegt sind, das neue
Werkzeuganzuwenden.Manch-
mal lässt er auch eine Erörte-
rung von einer KI generieren,
unddieSchülerinnenundSchü-
ler müssen sich kritisch damit
auseinandersetzen: Ist der Text
gut aufgebaut, wo hinkt die Ar-
gumentation?

KI-Tools wie ChatGPT ba-
sieren auf einem immensen
Textkorpus, den ein Mensch
auchdannnur sehr bruchstück-
haft lesen könnte, wenn er tau-
send Jahrealtwürde. Sie sindein
mächtiges Werkzeug für alle
Menschen,diemitTextenarbei-
ten.WasderTaschenrechner für
dieMathematik ist, daskönnten
generative KI-Tools bald für
Deutsch, Fremdsprachen und
Geisteswissenschaften sein.

AuchdieLehrermüssen
ausgebildetwerden
DerLehrerinnen-undLehrerver-
bandgehtdavonaus,dasssolche
KI-Tools dereinst in den Schul-
zimmern «omnipräsent» sein
werden, wie Geschäftsleitungs-
mitglied Beat Schwendimann
sagt. Den Lehrpersonen und
Schulleitungen kommt dabei
einebesondereRollezu:«Sieste-
hen vor einer pädagogischen
Herausforderung: Einerseits
müssensieselbst lernen,wieKI-
Systemegenutztwerdenkönnen.
AndererseitssollensieSchülerin-
nen und Schüler anleiten, einen
kritischen Umgang mit diesen
Tools zu praktizieren.»

Dochnebst denVorteilenwarnt
auch der Lehrerverband davor,
dass solche Tools verstärkt zu
«Plagiaten, einer Abwertung
vonExpertiseundwomöglichzu
Abhängigkeiten» führen kön-
nen. Es sei Aufgabe der Schule,
ihre Schülerinnen und Schüler
im Umgang mit künstlicher In-
telligenz zu schulen und sie
«zum kritischen Denken anzu-
regen». Für Schwendimann ist
klar, dass es dafür einen Effort
an den Schulen braucht: «Ziel
muss sein, dass alle Lehrperso-
nen ein Grundverständnis der
künstlichen Intelligenz haben.
Zudem sollen sie fachliche
Unterstützung erhalten.»

Dafür sind die pädagogi-
schen Hochschulen da. Viele

von ihnen bieten nicht erst seit
der Lancierung von ChatGPT
entsprechende Kurse an. Doch
bis im vergangenen November
habe sich «kaum jemand dafür
interessiert», sagtMichelHaus-
wirth,DozentundCo-Fachleiter
im Bereich Medien und Infor-
matik an der PHLuzern.

Kurse fürLehrer sind
bereits ausgebucht
Das habe sich schlagartig geän-
dert: «ChatGPTwar für uns ein
Glücksfall. Viele Lehrpersonen
haben ein Interesse für diese
Technologien entwickelt und
möchten wissen, wie sie didak-
tischundethisch sinnvoll einge-
setztwerdenkönnen.»Dashabe
zur Folge, dass der Weiterbil-

dungskurs zurkünstlichen Intel-
ligenz heuer zum ersten Mal
ausgebucht sei und durchge-
führt werden könne.

AuchPhilippeWampflerbie-
tetanderUniversitätZüricheine
Fortbildung zu ChatGPT und
Co. an. Der Kurs «KI-Sprach-
tools in Literatur und Unter-
richt» wurde so stark nachge-
fragt, dass ihn Wampfler nun
nicht wie geplant einmal, son-
derngleichdreimalhält.Fürden
Experten ist klar, dass KI-Tools
und ihreAnwendungzudenMe-
dienkompetenzenvonSchülern
und Lehrern gehören und des-
halb Teil des obligatorischen
Unterrichtswerden sollen.

AufgabenandieVorlieben
derSchüleranpassen
So weit ist der Lehrerverband
nochnicht.Doch auch Schwen-
dimann ist überzeugt, dass der
Einsatz von KI-Werkzeugen in
der Schule durchaus sinnvoll
seinkann:«Wenndiekünstliche
Intelligenz adäquat eingesetzt
wird, kann sie dazu beitragen,
den Unterricht zu bereichern
unddieLehrpersonenzuentlas-
ten.»Sokönntenbeispielsweise
mittelsKI schneller individuali-
sierte Aufgaben generiert wer-
den, um eine Aufgabe in ver-
schiedenen Schwierigkeitsgra-
den anzubieten. Oder dieselbe
mathematische Textaufgabe
handelt inhaltlich bei einem
Kind von Delfinen, bei einem
anderenvonAutos – jenachVor-
lieben.

AuchPH-DozentHauswirth
sieht in der künstlichen Intelli-
genzeineArtAssistent imSchul-
alltag:«Statt beispielsweiseeine
LehrpersonnachdemLösungs-
ansatz für eine Aufgabe zu fra-
gen, kann ein KI-Tool zum Ein-
satz kommen.» Aufgabe der
Lehrperson sei dann, denSchü-
lerinnenundSchülerndieKom-

petenzen zuvermitteln, kritisch
mit solchen Tools umzugehen
und Erfahrungen zu sammeln,
wann es Sinn macht, sie einzu-
setzen.Damit einher geheauch,
dass die Kinder und Jugendli-
chen ein Verständnis dafür ent-
wickeln, weshalb diese Tools
auch immer wieder falsche In-
formationen verbreiten.

In Anbetracht dieser Mög-
lichkeiten sind sichFachleuteei-
nig: Die künstliche Intelligenz
könnte an den Schulen zu einer
kleinenRevolution führen.Me-
dienbildungs-Dozentin Mirjam
EgloffvonderPHZürich spricht
voneinemmöglichenSprung in
Richtung einer «zeitgemässen
Schule».ZwarbleibedasGrund-
lagenwissenunabdingbar, doch
der Fokus werde künftig noch
stärker darauf liegen, dass die
Kinder Kompetenzen erlernen
und dabei individuell begleitet
werden.

Auch für den KI-Experten
Kai-Fu Lee ist klar, dass künstli-
che Intelligenz die Bildung be-
sonders stark prägenwird.Er ist
überzeugt, dassmit derAnwen-
dung von KI-Tools in den Schu-
leneine«Demokratisierungder
Bildung» einhergeht, wie er in
seinem2021erschienenenBuch
«KI 2041: Zehn Zukunftsvisio-
nen» schreibt. Weil die Grenz-
kosten einer KI-Anwendung
gegen null tendieren, könnten
gerade in ärmeren Ländern die
Kinderbesonders starkvoneiner
durchkünstliche Intelligenzver-
bessertenBildung profitieren.

Sorgenumihren Jobmüssen
sich Lehrer und Lehrerinnen
deswegen nicht machen. Sie
werdensichaberwenigeraufdie
reine Wissensvermittlung kon-
zentrieren, schreibtKai-Fu, und
vermehrt das kritischeDenken,
die Teamarbeit und die emotio-
nale Intelligenz der Schülerin-
nen und Schüler fördern.

«Künstliche
Intelligenzkann
denUnterricht
bereichern.»

Beat Schwendimann
Pädagoge

«Vieledidaktische
Massnahmen
müssenüberdacht
werden.»

PhilippeWampfler
Gymnasiallehrer


